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Gemeinschaft, dessen Erreichung durch die Tugend 
der Bürger bedingt ist. Tugend kommt von Gewöh
nung, Gewöhnung von guten Gesetzen, unter denen 
man erzogen wird. Die Gesetze über Erziehung und 
Lehre hat der Staat zu geben und in dessen Erman
gelung Eltern und Erzieher. Wie lernt man nun 
Gesetze geben? Von den Staatsmännern und den 
Sophisten lernt man es nicht, und da auch seine 
literarischen Vorgänger die Sache nicht genügend 
behandelt haben, so will Aristoteles über Gesetz
gebung und Staatskunst sich im folgenden ver
breiten *) 228 

*) Einen ausführlichen alphabetischen Index zur Ethik findet man 
in der griech. Textausgabe von Susemihl S. 247—278. 


